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K O M P A K T  

Agfa Photo voriSuflg gorottot 
DÜSSELDORF - Der 
zahlungsunfähige Film-
und Fotopapier-Herstel­
ler Agfa Photo ist zumin­
dest vorläufig gerettet. 
Insolvenzverwalter And­
reas Ringstmeier gelang 

es, dem angeschlagenen Unternehmen eine 
Liquiditätsspritze des früheren Mutterkon­
zerns Agfa-Gevaeit in der Höhe von mehr als 
SO Millionen Euro zu sichern, die die 
Wiederaufnahme der Produktion erlaubt. 

Ziel sei es jetzt, möglichst viele der 1800 
Arbeitsplätze in Deutschland auf Dauer zu 
retten, sagte der Kölner Rechtsanwalt gestern 
in Düsseldorf. Es gebe bereits Interessenten, 
die Teile von Agfa Photo übernehmen woll­
ten. (AP) 

Veriiandlungen über 
Verkauf von Legoland-Anlagen 
KOPENHAGEN - Nach einem Rekordver­
lust im vergangenen Jahr will der dänische 
Spielzeughersteller Lego alle vier Vergnü­
gungsparks verkaufen. Ein Ergebnis der Ver­
handlungen werde in diesem Sommer erwar­
tet, teilte Firmensprecherin Charlotte Simon-
sen gestern mit. 

Die Entscheidung für den Verkauf der Le­
goland-Anlagen in Billund (Jütland), Günz-
burg (Bayern), Windsor (bei London) und 
Carlsbad (Kalifornien) fiel nach dem hohen 
Verlust von 1,9 Milliarden dänischen Kronen 
(255 Millionen Euro) im vergangenen Jahr. 
Mögliche Käufer sind nach dänischen Pres­
seberichten die internationalen Investment-
firmen Blackstone Group and Advent Inter­
national Partners, Dubai International Capi­
tal und Palamon Capital Partners. (AP) 

Afrika-Gipfel in Kapstadt 
von Auftmictiftimmung geprägt 
KAPSTADT - Afrika ist in Aufbruchstim­
mung und bietet trotz hoher Risiken lukrati­
ve Investitionsmöglichkeiten. Dieser Mei­
nung sind Vertreter aus Wirtschaft und Poli­
tik an einem dreitägigen Afrika-Wirtschafts­
gipfel in Kapstadt. 

Zum Auftakt des Treffens betonte Graham 
Mackay, der Vorsitzende des weltweit zweit-
grössten Brauereikonzems SAB Miller: «Wir 
erzielen in Afrika fantastische Renditen. Das 
Wachstum unseres Geschäfts ist langfristig 
grösser als in anderen Teilen der Welt.» 

Die G8-Beauftragte des deutschen 
Bundeskanzlers, Uschi Eid, bestätigte: «Es 
gibt in Afrika eine neue Dynamik. Innerhalb 
kürzester Zeit hat dort ein Paradigmenwech­
sel eingesetzt.» (sda) 

FRANKFURT/MAIN - Zaum haben sich 
die Bälger i n  den Euro zu gWMötaoen b i n ­
nen, toll die GeraetaM&atowilufeng «choo 
wieder am Ende sein. IBiocnj-, (Je® 

Verspätete Auslieferung 
A380-Veraögerung bringt Problame für Airbus und Kunden 

TOULOUSE -

ASM m z t g a r t  sich Iiis zu 
Mmat«. M r i m  HIUSS 

BmahiMausfi l lan rachnm. 

Die ersten Maschinen würden mit 
zwei bis sechs Monaten Verzöge­
rung ausgeliefert, erklärte Airbus-
Sprecherin Barbara Kracht ges­
tern. 

Der grösste A380-Kunde Emira­
tes warnte vor «ernsten Proble­
men», wenn sich die Auslieferung 
um mehr als sechs Monate verzö­
gern würde. Die arabische Gesell­
schaft hat 43 Flugzeuge bestellt. 
Dies ist fast ein Drittel der 144 
Festaufträge (plus zehn Optionen) 
für das Flugzeug A380 für 555 Pas­
sagiere. Die ersten Maschinen zum 

Vm ijiiini sMi die JüitHafantiMi der 

Listenpreis von 263 bis 286 Mio. 
Dollar sollten im Oktober 2006 ge­
liefert werden. Ein paar Monate 
Verzögerung brächten keine un-
überwindbaren Probleme, erklärte 

i m m  Airbus zahlen. 

Emirates-Chef Tim Clark. Sechs 
bis zwölf Monate würden aber die 
Entwicklungspläne gefährden. 

Die Deutsche Lufthansa ist nach 
eigenen Angaben noch nicht betrof­

fen. Lufthansa-Chef Wolfgang 
Mayrhuber sagte in Kyoto: «Ob es 
zu Verzögerungen kommt, ist uns 
nicht bekannt.» Die Lufthansa will 
2007 den A380 erstmals einsetzen. 

Europas Branchenprimus Air 
Fipnce erklärte dagegen, wie ande­
re europäische Gesellschaften von 
Airbus über Verzögerungen infor­
miert worden zu sein. Air France 
hat zehn Maschinen fest besteilt 
und soll den ersten A380 im April 
2007 bekommen. Die allererste 
A380 soll 2006 an Singapore Airli­
nes gehen, die nun auf einen Ein­
satzstart im Schlussquartal hofft. 

Kracht sagte, die neuen Lieferter­
mine würden in Gesprächen mit 
den Kunden abgestimmt. Dabei 
geht es für Airbus doppelt um Geld: 
In den Kaufverträgen werden indi­
viduell Kompensationen für Verzö­
gerungen festgelegt; Airbus muss 
also zahlen. (sda) 

L A F V - G  A S T B E I T R A G  

Videospiele sind wieder en vogue 
Gastbeitrag von Ruedi Flückiger, AFM Advanced Fund Management AG 

Der Monat Mai stand ganz im Zei­
chen «Alles neu macht der Mai». 
Die drei grossen Spielkonsolenan­
bieter Sony, Nintendo und Micro­
soft präsentierten der schon unge­
duldig wartenden Käuferschaft die 
nächste Generation ihrer Konsolen. 

Im Jahr 2004 wurden im Schwei­
zer Markt rund 20 Prozent weniger 
Konsolen verkauft als im Vorjahr. 
Durch den verschärften Preiskampf 
gingen die Umsätze sogar um 40 
Prozent zurück. Grund dafür ist der 
bevorstehende Modell Wechsel. Nur 
einen minimalen Rückgang von 1,6 
Prozent auf CHF 110,6 Mio. ver­
zeichneten hingegen die Spielver­
käufe. Während der PC-Spielmarkt 
weiter leiden musste und um 17,7 
Prozent sank, konnten die Konso-
lenspiele sogar um vier Prozent auf 
CHF 85,7 Mio. zulegen. Diese 
Zahlen verdeutlichen ganz klar, 
dass Spielkonsolen bevorzugt zum 
Einsatz gelangen. 

Während die neuen Spielkönso-
len von Sony (PlayStation 3) und 
Nintendo (Revolution) in Europa 
erst im Frühjahr 2006 auf dem 
Markt erhältlich sind, wird die neue 
Xbox 360 von Microsoft bereits 
zum Weihnachtsgeschäft 2005 ver­
fügbar sein. Die neue Generation 
dieser Spielkonsolen zeichnet sich 
durch eine nochmals verbesserte 
Grafikdarstellung ab. Dabei sollen 
die Spiele noch realistischer umge­
setzt werden können. Ein weiterer 
Vorteil dieser neuen Spielkonsolen 
liegt darin, dass eine Anbindung 
ans Internet zum Standard wird. 
Dadurch werden neue Spiele so 
ausgerichtet, dass der Spieler nicht 

mehr gegen den Computer antritt, 
sondern via Internet sich gegen ei­
nen realen Gegenspieler messen 
kann. Somit erlangen die Spiele ei­
nen noch grösseren Spielspass. 

Damit die Spielkonsolen auch 
zum Leben erweckt werden kön­
nen, ist die Spielsoftware von sehr 
grosser Bedeutung. Denn das gros­
se Geschäft jedes Spielkonsolen­
herstellers wird nicht mit dem Ver­
kauf der Spielkonsole selbst ge­
macht, sondern mit dem Verkauf 
der Spielsoftware. Daher ist es für 
jeden Spielkonsolenanbieter ent­
scheidend, welche Software er sei­
ner Kundschaft anbieten kann. 

Einer der grössten Videospiel-
Hersteller der Welt ist die amerika­
nische Electronic Arts Inc. (EA), 
welche auch unter dem Namen EA 
Sports und EA Games in Erschei­
nung tritt. Electronic Arts bietet ih­
re Software unabhängig von den 
einzelnen Systemen an. Daher er­
reicht EA eine hohe Marktabde­
ckung. 

In unserem Aktienfonds AFM 
Global First Selection Fund bevor­
zugen wir Electronic Arts. EA pro­
fitiert unabhängig davon, welche 
neue Spielkonsole sich im Markt 
durchsetzen wird, da sie für alle 
drei grossen Anbieter und auch für 
PCs Software anbietet. Aufgrund 
der noch besseren Grafikmöglich­
keiten und der damit verbundenen 

Steigerung der realistischen Gestal­
tung der Spiele wird die Nachfrage 
steigen. 

Durch diese Verbesserung der 
Videospiele und Simulatoren wird 
der Kreis der Käuferschaft stetig 
erweitert. Waren es zu Beginn der 
90er-Jahre vor allem Spielfreaks, 
welche sich von elektronischen 
Spielen begeistern Hessen, nahm 
der Kreis auch bei den ält̂ flen 
Spielbegeisterten zu. Vor allem die­
se Käuferschaft wird vermehrt Um­
worben, da diese über die nötigen 
finanziellen Mittel verfügt. Wir 
sind überzeugt, dass der Trend nach 
Videospielen auch auf Grund der 
neuen Spielkonsolen weiter anhal­
ten wird. 

Verfasser: Ruedi Flückiger, AFM 
Advanced Fund Management AG. 

Die alleinige inhaltliche Verant­
wortung für diesen Beitrag liegt 
beim Verfasser. 

ANZEIGE 

A N Z E I G E  

Gesetz vom 3. Mai 1996 über Investmentunternehmen (IUG) 

Mitteilung an dkl Antetlinhaber von 
UBS (Lux) Bond Slcav 

Neuer SubfoiKte 
Mit Bewilligung der Finanzmarktaufsicht vom 23. Mal 2005 Ist nun auch der Sub-
fönds « - European Convergence» in Liechtenstein zum öffentlichen Vertrieb 
zugelassen. Die Integration dieses Subfonds führte zur Anpassung der zeltab­
hängigen Daten Im Verkaufsprospekt. 
Der neue Verkaufsprospekt von UBS (Lux) Bond Slcav kann kostenlos bei UBS 
Fund Services (Luxembourg) S.A. sowie beim Vertreter in Liechtenstein bezo­
gen werden. 

Luxemburg und Vaduz, 2. Juni 2005 

UBS Fund Services (Luxembourg) S.A. 
B.P. 91, L-2010 Luxemburg 

Zahlstelle und Vertreter In Liechtenstein 

StflcWe 44,9490 Vaduz 
4.142 

Sarasln Investmentfonds 
Tel. ++41 61 277 77 37 
www.sarasin.ch 

Kur$eper31. Mai 2005 * 

Strategiefonds Valor-Nr. Währung NAV 
Sarasln GlobalSar (CHF) 174'906 CHF 326.00 
Sarasin GiobalSar (EUR) 377'951 EUR 222.75 
Sarasin Gl. Optima (EUR) -B 1 920019 EUR 102.88 
Sarasin OekoSar Portfolio 174-851 EUR 138.30 
Sarasin Global Retum (EUR) 456282 EUR 117.22 
SaraFlex (CH-Fonds) 985'096 CHF 96.78 

Obligationsfonds 
Sarasin BondSar Euro 997334 EUR 109.16 
Sarasin BondSar Swiss Franc 1 '160*633 CHF 162.76 
Sarasin BondSar US Dollar 1-160-636 USD 101.08 
Sarasin BondSar US Dollar Opp. 1-160-642 USD 100.56 
Sarasin BondSar World 618792 EUR 141.52 
Sarasin Sustainable Bond Euro 1-530-998 EUR 106.14 
Sarasin Dutch Bonds 1-976-497 EUR 31.52 
SaraBond (CH-Fonds) 67'388 CHF 300.00 

Aktienfonds 
Sarasin BiueChlpSar -A 456'289 EUR 116.61 
Sarasin BiueChlpSar -B 1'927'777 EUR 116.61 » 
Sarasin EmergbigSar 456'294 USD 178.93 
Sarasin EmergingSar-Asia 652'994 USD 157.06 
Sarasin EquiSar 906-846 EUR 102.52 
Sarasin EuropeSar 174-923 EUR 61.53 
Sarasin HeatthSar 1'289'779 EUR 74.87 
Sarasin TecSar 377-954 EUR 98.88 
Sarasln ValueSar Equtty 720'685 EUR 89.78 
Sarasin InnovatlonSar 1-002-595 EUR 58.17 
Sarasin Dutch Equity 1'976'506 EUR 33.91 
Sarasin Real Estate Eq. (EUR) -A 1'920-021 EUR 108.81 
Sarasin Real Estate Eq. (EUR) -B 1'920-022 EUR 108.81 
SaraSetect (CH-Fonds) 123*406 CHF 511.75 
SaraSwiss (CH-Fonds) . 163-070 CHF 517.14 

Zahlstelle In Liechtenstein 
HeWgkreuz 42 • FL-9490 Vaduz 
Tel. +423/230 04 04 •  www.vodabank.li 


